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die Fabrik allein. Als Herr Kühlmann, der Fabrikant, eine Abendschule
für die jüngern Leute seiner Fabrik einrichtete, fand auch Friedrich Auf¬
nahme. Er zeigte darin solchen Fleiß, daß ihn seine Lehrer als nachahmungs¬
würdiges Muster hinstellten.

Nun wollte Friedrich seinem Bruder Franz, der nicht in derselben
Fabrik arbeitete, Unterricht geben, allein dieser wollte nicht. „Was nützt
mich das Lernen, wenn ich doch Baumwolle spinnen soll?" fragte er höhnisch.
Umsonst redete ihm sein Bruder eindringlich zu. Friedrich aber schritt auf
der eingeschlagenen Bahn mutig weiter. Nach gewissenhaft vollbrachtem
Tagewerke in der Fabrik besuchte er die Abendschule, lernte fleißig und
opferte im Anschlüsse an den Unterricht einen beträchtlichen Teil der Nacht¬
ruhe dem lieben Studium. So verflossen 2 Jahre, wobei der arbeiter-
freundliche Herr Kühlmann Friedrichs Lohn mehrmals erhöhte. Leider
wurde in der Abendschule nur im Lesen, Schreiben und Rechnen unter¬
richtet. Gar zu gerne hätte sich Friedrich auch mit der Geometrie, welche
zum Studium der Mechanik unerläßlich ist, beschäftigt, allein ihm fehlten
die erforderlichen Mittel. Da kam wieder der St. Georgstag, an welchem
Herr Kühlmann sein Namensfest feierte. Als alle Arbeiter dem Brotherrn ihre
Glückwünsche darbrachten, ließ dieser Friedrich vortreten, drückte ihm ein
Goldstück in die Hand und sprach: „Dies ist die Belohnung, welche ich für
den fleißigsten Schüler bestimmt habe. Ich bin erfreut, daß gerade du diese
Auszeichnung verdienst." Ein Goldstück — dies war für Friedrich mehr,
als er je zu wünschen gewagt hatte. Er war so ergriffen, daß er zum Danke
keine Worte fand. Bald saß er in der Dachkammer, dem Heim seiner
Kostgeberin, und blätterte wonnetrunken in den Büchern, die er sich von
dem Gelde erworben hatte. Tausend Pläne für die Zukunft tauchten
in ihm auf. Zum erstenmale in seinem Leben fühlte er sich glücklich.

Bald sollte sich zur Freude auch das Leid gesellen. Seinem Bruder
Franz wurde, da er fortgesetzt träge und unordentlich war, gekündigt. Etliche
Wochen streifte er nun ohne jede Beschäftigung umher, die Gewinnung des
Lebens Notdurft für beide seinem jüngern Bruder überlassend. Um Abhilfe
zu schaffen, bat Friedrich seinen Gönner, Franz ebenfalls als Arbeiter ein¬
zustellen. Der Fabrikherr hatte anfangs Bedenken, willigte aber endlich)
mit Rücksicht auf Friedrich ein.

Beide Brüder waren nun in derselben Fabrik tätig. Durch Fleiß und
Gelehrigkeit überragte Friedrich sämtliche Arbeiter. Als Pinceauteur *) in
Herrn Kühlmanns Fabrik, in welcher die rohe Baumwolle bis zum fertigen
Kattun verarbeitet wurde, hatte er oft die Formen bewundert, mit deren
Hilfe das weiße Baumwolltuch bald in den schönsten Mustern prangte. Es
erwachte daher bald der Wunsch in ihm, Formeustecher zu werden. Während
der Essenszeit übte er sich in der Kunst, welche er zu erlernen wünschte. Eines

*) Pinceauteur nennt man denjenigen Arbeiter, der kleinern Unvollkommen¬
heiten der Färbung und des Musters mit dem Pinsel nachhetfcn muß.


